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Vorwort zur 2. Auflage
Das vorliegende Buch erschien erstmals im Jahr 2010. Die Themen »Trau-
matisierung« und »minderjährige Flüchtlinge« waren damals eher Rand
themen, mit denen sich spezialisierte und interessierte Fachleute beschäf-
tigten. Doch dann geschahen weltweit gravierende Ereignisse, die ihre 
Auswirkungen auch in Europa und in Deutschland hatten: Ausgelöst von 
Unabhängigkeitsbestrebungen in Tunesien und anderen arabischen Staa-
ten ereigneten sich Tumulte und Konflikte, die insgesamt als »Arabischer 
Frühling« bezeichnet wurden. Es kam zu politischen Umstürzen, Demo-
kratiebestrebungen und leider auch kriegerischen Auseinandersetzungen 
bis hin zum Bürgerkrieg in Syrien. Als Folge flohen immer mehr Men-
schen in die Nachbarstaaten, die ihrerseits überlastet und überfordert mit 
der Bewältigung waren, wie z. B. der Libanon. Schreckliche Bilder von 
Zeltlagern, mangelnder Versorgung und immer neue Kriegsberichte gin-
gen um die Welt. In Deutschland startete man daraufhin ein humanitä-
res Aufnahmeprogramm, das jedoch in seinem Kontingent von zunächst 
5.000 Personen viel zu klein kalkuliert war. Die erfolgten Nachbesserun-
gen und Neuzusagen konnten den Zustrom der vor allem aus Syrien und 
den Nachbarländern fliehenden Menschen nicht auffangen. Es waren je-
doch nicht nur Familien, die hier Schutz und Frieden suchten, sondern 
vermehrt kamen auch Kinder und Jugendliche allein über die Grenzen 
Europas nach Deutschland.

In der vorliegenden Arbeit wurde und wird auf den Kosovo als Her-
kunftsland eingegangen. Er steht beispielhaft für ein Krisen- und Kriegs-
gebiet, denn die dort auftretenden Problematiken und Folgen lassen sich 
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meines Erachtens auf andere Staaten wie Syrien übertragen. Geändert 
und ergänzt wurden vor allem die rechtlichen Rahmenbedingungen im 
Aufenthalts- und Asylgesetz, denn seit 2010 hat sich eine Vielzahl von 
ihnen verändert. Insbesondere das Jahr 2015 mit den verabschiedeten 
Asylpaketen I und II steht hier im Fokus; auf weitere Änderungen wird 
nur bis zum Zeitpunkt August 2016 eingegangen. Das beschlossene Inte
grationsgesetz und seine Auswirkungen in der Praxis sind bzw. waren 
noch nicht konkret genug, um detailliert eingearbeitet werden zu können. 
Wo es hilfreich erschien, wird darauf kurz Bezug genommen. 

Das Kapitel zum Thema Traumatisierung wurde weitestgehend beibe-
halten, da sich in der Literatur dazu kaum aktuellere Veröffentlichungen 
befanden. Zwar hat das wissenschaftliche Interesse an der Zielgruppe und 
den Auswirkungen von Krieg zugenommen, doch fehlen oft statistische 
Daten oder größere Stichproben, die ein für Deutschland einheitliches 
Bild ergeben. Hinsichtlich der traumapädagogischen Arbeit sind Ände-
rungen sichtbar, und inzwischen wird diese häufig in der Sozialen Arbeit 
mit minderjährigen Kriegsflüchtlingen genutzt. Es hängt in der Praxis 
allerdings oftmals vom Engagement und der Fachkenntnis einzelner Per-
sonen ab, welche Unterstützung und Angebote für die Kinderflüchtlinge 
zur Verfügung stehen bzw. gestellt werden. Hier gibt es in den einzelnen 
Bundesländern deutliche Unterschiede, die sich dann in Beschulungs-
möglichkeiten, Sprachkursen oder Förderinstrumenten beim Übergang 
von der Schule in den Beruf zeigen. Auch die psychosozialen Hilfen für 
traumatisierte Minderjährige sind regional unterschiedlich und abhängig 
von den jeweiligen Kostenträgern. 

Insgesamt betrachtet hat die Thematik an aktuellem Interesse gewon-
nen und wird sicherlich in der nächsten Zeit nicht aufhören, von Belang 
zu sein. Dies ist nicht nur dem Syrienkonflikt geschuldet, denn auch in 
Europa und seinen Nachbarstaaten sind Spannungen vorhanden. Der 
Ukrainekonflikt, der Flüchtlingspakt mit der Türkei und die Debatten 
über die Wiedereinführung von Grenzkontrollen sind Belege hierfür. 
Umso wichtiger ist es, denjenigen zu helfen, die vor Krieg fliehen, und 
diejenigen zu ermutigen, die das Privileg des Friedens genießen. Damit 
eine gemeinsame Zukunft möglich ist.

Elmshorn, Dezember 2016
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1 Einführung in die Thematik
Seit Ende des Zweiten Weltkrieges und den Worten »Nie wieder Krieg« 
sind mehr als 70 Jahre vergangen. Nur wenigen Ländern ist es gelungen, 
dieses Versprechen einzuhalten und den Frieden dauerhaft zu sichern. 
Neue oder alte wieder aufgeheizte Konflikte eskalieren in kriegerischen 
Auseinandersetzungen. Die Opfer stammen zu 90 % aus der Zivilbevöl-
kerung, vor allem Frauen und Kinder sind betroffen. Sie leiden unter 
Gewalt, (staatlicher) Verfolgung, Folter, Vertreibung und schlechten Le-
bensbedingungen. Als Folge flüchten viele allein oder im Familienver-
bund aus der Heimat. Für 2015 schätzt der Hohe Flüchtlingskommissar 
der Vereinten Nationen (UNHCR), dass sich weltweit rund 65 Millionen 
Menschen auf der Flucht befanden, davon rund die Hälfte Minderjährige 
(vgl. GLOBAL TRENDS 2015, S. 8.). Zielländer sind nicht nur die Nach-
barstaaten, sondern auch Länder auf anderen Kontinenten. Innerhalb Eu-
ropas zählt Deutschland zu den Hauptaufnahmeländern für Flüchtlinge.

Im Verlauf der Jahre 1990–2010 waren es vor allem Menschen aus 
Kriegsregionen wie dem ehemaligen Jugoslawien, Afghanistan und dem 
Irak, die im deutschen Bundesgebiet Schutz suchten. Durch den Syrien-
konflikt und den daraus resultierenden Krieg in den Folgejahren stieg die 
Zahl der Asylsuchenden wieder an. Im Jahr 2016 stellten von Januar bis 
September bereits 643.211 Menschen einen Asylerstantrag in Deutschland 
(BAMF 2016, S. 4). Das sind viermal so viele wie zu Zeiten des Jugosla-
wienkriegs im Jahresverlauf. Dabei stammten 35,7 % der Asylerstanträge 
von Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren. Mit den Anträgen der 
bis 25-Jährigen entfallen so 59,3 % aller Erstanträge auf junge Menschen 


